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irjeilgpmnaftif betreibt, Sßertbolle SInregungen

gingen bon biefer ©tunbe aud, führte er bod) feine

gupörer neue SBege, unb ba unb bort mag in

einem ©epemmten ein ffünflein Hoffnung attfge-

Schweizer

SJlit ägpptifdjem SRagftab gemeffen, ift unfere

651 jährige ©ibgenoffenfdjaft ein junged fianb.
Slid unfere ©orfapren nod) munter in ©inbdumen

bon (ßfaplbau 3U ^ßfaplbau fupren, fftadjd fpan-
nen unb einanber mit ber ©teinart bor ben Hopf
fdjlugen, toenn fie berfdjtebener SReinung loa-

ren, perrfdjte in SIegppten bereite eine bjot)e Hui-
tur unb gibilifation; man mar bort ftaatlidj or-
ganifiert, flatte einen genau errecpneten Halen-
ber, baute ©ppinr unb ippramiben, regulierte ben

Slit unb glaubte an allerlei, nur nidjt baran, bag

einmal bon Horben, bon ben ippramiben ber 311-

pen per Heute fommen müßten, um ben ©emop-

nern Slegpptend einiget bei3Ubringen.

Unfere ©esiepungen mit SIegppten gepen auf

IRapoleond Reiten jurüd. 3m felben f}apr, ba ber

©rfte HonfuI bon SIegppten aud einen neuen

2Uetanber?ug gen 3nbien ju beginnen berfucpte,

pielt er fiep auep für berufen, in bie ©tpmeij ein-

3umarfd)ieren. ©eibed opne redjted ©lud: bort

besimierte bie $eft feine SIrmee, pier taten bad

©umarotb unb bie £)efterretcper, bon ben ©ibge-

noffen meibliip unterftüpt. ©ie ©djmei'ser aber,

bie in IRapoIeond 5jeer in SIegppten bienten, fan-
ben nidjt eben biet fjfreunbe an ben Ufern bedtRild.

©ted blieb bem erften ©djmeiser borbepalten, ber

in SIegppten 3U SInfepen gelangte, bem 33afler

3opann Äubmig ©urdparbt, mit dbt, Member of

the African Society, genannt ©epeidj 3brapim.
©ettelarm unb 3erlumpt fam er im ©ommer

1812 in Hairo an, urn bon bort aud bad 3nnere

SIfrifad su etforfepen. SIber bie 3ugefagte Un-

terftüpung blieb aud, fo bag er fid) mit ber ©r-

forfepung ber näperen ägpptifdjen Umgebung be-

fdjäftigen mugte — feiner Henntnid ber ©pradje
unb ber Kulturen, feinem unermübiid)en ©ifer,
ber ipn ©ntbeprungen unb Hranfpeiten übermin-
ben lieg, berbanfen mir ©eridjt, genauer aid

alled, mad biëper gefdjrieben morben mar. 3m
£>erbft 1817 ftarb er an ber Slupr unb mürbe

leudjtet paben: Sim ©nbe merbe audj idj nod) an

mein giel fommen unb — menn aud) nidjt gan3

— bie ©lieber mieber rüpren mie 3U ber geit, ba

id) mid) mit meinen ©efpielen tummeln fonnte!

©inft ©fdjmann.

in Aegypten
auf bem mopammebanifdjen fjfriebpof 3U Hairo

begraben, mo man ipm ein paar $apre fpäter
einen ©rabftein fegte.

©er nädjfte bebeutenbe ©d)tbei3er, ben ed nadj

SIegppten 30g, mar SBerner 2Run3tnger, ©opn
eined ber erften ©unbedräte. ©ier3ig ffapre fpä-
ter aid ©d)eidj 3brapim fam er in SIegppten an,
mürbe Singefteliter eitied fdjmeiserifdjen içjanbeld-

paufed in Slleranbria, fupr mit beffen Sßaren im

Äanbe umper unb faßte babei ben ©ntfd)lug, bad

nod) faft bôllig unbefannte SIbeffinien 3U erfor-
fdjen. Sladj einem furgen Slufentpalt in ber

6djmet3 mürbe er fran3Ôfifdjer, bann britifdjer
HonfuI in SRaffaua, geiepnete Harten bed ©ebie-

ted, napm an einer ©traferpebition nadj SIbeffi-
nien teil unb murbe fd)lieglicp toon ber agppti-
fdjen (Regierung aid ©eneralgouberneur bed oft-
licpen ©uban eingefept. ©eine ©ertbaltung mirb

aid geredjt unb frteblidj gerüpmt; er füprte ben

ïelegrappen ein, fidjerte bie îrinfmafferberfor-
gung, baute neue (pflogen an unb fcpuf ein eige-

ned ©tragennep. ©aneben befdjüftigte er fid) mit
piftorifdjen unb fpradjlidjen fforfdjungen unb mit
ber regionalen ^3olitif, leiber; benn infolge einer

Studeinanberfepung mit bem Sftad bon ïigre
murbe er in einen iointerpalt gelocft unb jammer-
(id) umgebradjt.

SUd 1869 mit grogem (Pomp ber ©uesfanal
eröffnet murbe, lub ber 93i3efönig bon SIegppten

aud) eine fdjtoeßerifdje ©elegation ein, bie bon

ben SIngepörigen ber pelbetifd)en Holonie begei-

ftert empfangen murbe. ©enn neben ben fjfor-
fd)ern patten fidj bereitd eine gan3e SIn3apl Häuf-
teute in bem aufftrebenben fianb angefiebelt unb,

fdjmei3erifdjer ©itte gemäg, fofort eine SIn3apl
©ereine unb ©efellfdjaften gegrünbet, bie noep

peute florieren.
Unter ben f^orfdjern, bie in SIegppten reidjed

SBirfungdfelb fanben, ragen 3lnei ©djmei3er per-
bor: SRas ban ©erdfern unb ©bouarb (Rabille,
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Heilgymnastik betreibt. Wertvolle Anregungen
gingen von dieser Stunde aus/ führte er doch seine

Zuhörer neue Wege, und da und dort mag in

einem Gehemmten ein Fünklein Hoffnung aufge-

Mit ägyptischem Maßstab gemessen, ist unsere

651jährige Eidgenossenschaft ein junges Land.

Als unsere Vorfahren noch munter in Einbäumen

von Pfahlbau zu Pfahlbau fuhren, Flachs span-

nen und einander mit der Steinaxt vor den Kopf
schlugen, wenn sie verschiedener Meinung wa-

ren, herrschte in Aegypten bereits eine hohe Kul-
tur und Zivilisation) man war dort staatlich or-
ganisiert, hatte einen genau errechneten Kalen-
der, baute Sphinx und Pyramiden, regulierte den

Nil und glaubte an allerlei, nur nicht daran, daß

einmal von Norden, von den Pyramiden der Al-
pen her Leute kommen müßten, um den Bewoh-
nern Aegyptens einiges beizubringen.

Unsere Beziehungen mit Aegypten gehen auf

Napoleons Zeiten zurück. Im selben Jahr, da der

Erste Konsul von Aegypten aus einen neuen

Alexanderzug gen Indien zu beginnen versuchte,

hielt er sich auch für berufen, in die Schweiz ein-

zumarschieren. Beides ohne rechtes Glück: dort

dezimierte die Pest seine Armee, hier taten das

Suwarow und die Oesterreicher, von den Eidge-

nossen weidlich unterstützt. Die Schweizer aber,

die in Napoleons Heer in Aegypten dienten, fan-
den nicht eben viel Freunde an den Ufern des Nils.
Dies blieb dem ersten Schweizer vorbehalten, der

in Aegypten zu Ansehen gelangte, dem Basler

Johann Ludwig Vurckhardt, mit ckdt, Nsmbsr ok

tba Grienn Society genannt Scheich Ibrahim.
Bettelarm und zerlumpt kam er im Sommer

1812 in Kairo an, um von dort aus das Innere

Afrikas zu erforschen. Aber die zugesagte Un-

terstützung blieb aus, so daß er sich mit der Er-
forschung der näheren ägyptischen Umgebung be-

schäftigen mußte — seiner Kenntnis der Sprache
und der Kulturen, seinem unermüdlichen Eifer,
der ihn Entbehrungen und Krankheiten überwin-
den ließ, verdanken wir Bericht, genauer als

alles, was bisher geschrieben worden war. Im
Herbst 1817 starb er an der Ruhr und wurde

leuchtet haben: Am Ende werde auch ich noch an

mein Ziel kommen und — wenn auch nicht ganz

— die Glieder wieder rühren wie zu der Zeit, da

ich mich mit meinen Gespielen tummeln konnte!

Ernst Eschmann.

in
auf dem mohammedanischen Friedhof zu Kairo
begraben, wo man ihm ein paar Jahre später

einen Grabstein setzte.

Der nächste bedeutende Schweizer, den es nach

Aegypten zog, war Werner Munzinger, Sohn
eines der ersten Bundesräte. Vierzig Jahre spä-

ter als Scheich Ibrahim kam er in Aegypten an,
wurde Angestellter eines schweizerischen Handels-
Hauses in Alexandria, fuhr mit dessen Waren im

Lande umher und faßte dabei den Entschluß, das

noch fast völlig unbekannte Abessinien zu erfor-
schen. Nach einem kurzen Aufenthalt in der

Schweiz wurde er französischer, dann britischer

Konsul in Massaua, zeichnete Karten des Gebie-

tes, nahm an einer Strafexpedition nach Abessi-

nien teil und wurde schließlich von der ägypti-
schen Regierung als Generalgouverneur des öst-

lichen Sudan eingesetzt. Seine Verwaltung wird
als gerecht und friedlich gerühmt) er führte den

Telegraphen ein, sicherte die Trinkwasserversor-

gung, baute neue Pflanzen an und schuf ein eige-

nes Straßennetz. Daneben beschäftigte er sich mit
historischen und sprachlichen Forschungen und mit
der regionalen Politik, leider) denn infolge einer

Auseinandersetzung mit dem Nas von Tigre
wurde er in einen Hinterhalt gelockt und sämmer-
lieh umgebracht.

Als 1869 mit großem Pomp der Suezkanal
eröffnet wurde, lud der Vizekönig von Aegypten
auch eine schweizerische Delegation ein, die von
den Angehörigen der helvetischen Kolonie begei-

stert empfangen wurde. Denn neben den For-
schern hatten sich bereits eine ganze Anzahl Kauf-
leute in dem aufstrebenden Land angesiedelt und,

schweizerischer Sitte gemäß, sofort eine Anzahl
Vereine und Gesellschaften gegründet, die noch

heute florieren.
Unter den Forschern, die in Aegypten reiches

Wirkungsseld fanden, ragen zwei Schweizer her-
vor: Max van Berchem und Edouard Naville,
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33erdjem, begciftert bon ber Kultur beg Öflam,
fcfjuf bag berühmte Corpus Inscriptionum Arabi-
carum, bic fhftemat!fd)e, peintief) genaue Samm-
lung aller nod) auffinbbaren arablfdjen Sexte.

SDag an tJnfdjriften auf ûïïtauern, ©egenftäriben
eingegraben tear, tourbe photograpljlert, Per-

meffen, gegexdjnet, gefloatet unb georbnet; laum
eine ünfdjrtft in .Kletnafien, 2Irabien unb SRorb-

afrifa, bie 23ercf)emg Sdjarfbtlcf entging. Oladj

feinem îobe 1921 fam fein ganser toiffenfdjaft-
lieber üftadjlaß irig Musée d'Art et d'Histoire de

Genève.
Ebouarb babille hingegen tear SIeghptotoge;

er ftöberte in ben Sanbfelbern Slegtjpteng riadj
ben ©puren bergangener Reiten. 3n ©er-el
SSaljrb in 2Ibt)bo3 grub er jahrelang, beröffent-
lichte feine fjunbe in umfangreidjen SDerfen unb

berarbeitete feine Erfahrungen su einem großen
23er!cf)t über bie pbaraonifche ©efdjidjte, aber

audj su einem S3ibelfommentar, ber nicht toenig

SBiberfprucb fanb.
Unter ben Sdjtoelsern, bie für bag lulturelle

Heben beg mobernen SIeghpten SBertbolleg leifte-
teten, ftnb bor allem Sötctor Stourriffon 23et), ber

33egrünber ber neuen 23f6üotljef su Sïïexanbria,
unb 3ugenbersieher, unb 23. 6. ©or su nennen,
©urd") eine ©djrift „©ie SSolfgerslehung in
Sleghpten" tourbe man in Äairo auf ihn aufmerf-
fam, berief ihn in ben ©ienft beg ägbptifdjen
SHinifteriumg unb ernannte ihn balb barauf sunt
©eneralinfpeftor ber aghptifdjen 23olfgfdjulen.
©or tourbe bamit sunt eigentlichen 23egrünber beg

mobernen agbpttfdjen Sdjuttoefeng.

Slud) h^ute toirfen in ben ©täbten entlang beg

9Hlg Sdjtoelser in horborragenben Stellungen

Sum Segen ifjreg ©aftlanbeg. Eine ganse Slnsaht

fd)toeiserifcher äfrste, ©r. #eß in .Kairo, ©r.
Scf)ief3 ißafdfa, Ehefarst beg Süegierunggfpitalg
in SUeoanbrien, unb fdjtoeiserifdje Kaufleute unb

iQotelierg bertreten unfer Hanb unb haben ihm
bie hohe Sldjtung berfdjafft, bie eg in Sleghpten

genießt, ©er junge A^ßnig unb feine Sdjtoeftern
finb ja befanntlicf) begeifterte 23efurf)er unferer

grembenorte, unb unfere Hnbuftrie fonnte, banf

ber Sätigfeit ber Hanbgleute in Sleghpten, 1930

nod) für 600 000 äghptifdje ^3funbe SBaren unb

i)3robu!te, bon ber Sdjolotabe big su ben SOtoto-

ren unb 9Jlafdjinen ber f^irma ©ehr. Sulser,
SSroton 23oberi, Sftafdjinenfabrtf ©erlifon unb

ber Sdjtoeis. Hofomotibfabrif, naef) 21egt)pten lie-
fern. 2Bofür toir bamalg für 3 SDHllionen ißfunb,
bor allem 23aumtoolle, einführten.

iQ.eute ift stoar ber ifjanbel mit SIeghpten burdj
bie Umftänbe befchränft, aber bie runb 900

Sdjtoeiser, bie unfere agptifdje Kolonie bilben,
begegnen nadj Voie bor größter 2ßertfchäßung
unb toirfen an offisiellen Stellen, obfdfon bag

heutige Slegppten fonft mit eigenen Gräften aug-

Sufommen fudjt.
2Bie gefagt, bie Pharaonen hätten fid) nidjt

träumen laffen, baß einmal ihre üftadjfolger bon

ben 91acf)fommen ber helbetifdjen ipfaljlbauer unb

^öhlenbetoohner anfebjnlidje fulturelle unb sibi-
tifatorifdje Äeiftungen empfangen toürben. 316er

bie tpharaonenenfel finb bamit nicht fdjtedjt ge-
fahren!

HEILIGER HUNGER
Math. 5-6

Jem jet oon dir der erdgebundne Sinn,
Der nichts beroundert und den nichts ergreift S

Oer nur auf die ©eroohnheit fich Derfteift,

Spinnt feinen Dag in einem Kerber hin.

Kein jAufblicb bringt ihm feiigen ©eroinn,
5hm fehlt der fflügel, der die CDolben ftreift,

Und nie ift das ©ebet in ihm gereift :

„©in CDerden gibi ich opfre. roas ich bin."

CDo ©roiges nicht mithilft, da gebricht s.

FDufs Staub nicht toieder fich jum Staube hehren?

Das nie ©rfafste lerne ju oerehren j

Kennft du die Sehnfucht niefit, fo bift du nichts —

Dein Heben fei ein heiliges ©ntbehren,
©in j^lufroârtsrecben nach dem Strahl des Hichts S Ludwig Horn.
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Berchem, begeistert von der Kultur des Islam,
schuf das berühmte Corpus lusoríptiouum àabi-
carum, die systematische, peinlich genaue Samm-
lung aller noch auffindbaren arabischen Texte.

Was an Inschriften auf Mauern, Gegenständen

eingegraben war, wurde photographiert, ver-
messen, gezeichnet, gesichtet und geordnet) kaum

eine Inschrift in Kleinasien, Arabien und Nord-
afrika, die Berchems Scharfblick entging. Nach
seinem Tode 1921 kam sein ganzer Wissenschaft-

licher Nachlaß ins Nusös à'àt st ck'Listoiro cls

Csnovs.
Edouard Naville hingegen war Aeghptologe)

er stöberte in den Sandfeldern Aeghptens nach

den Spuren vergangener Zeiten. In Der-el
Bahri, in Abhdos grub er jahrelang, veröffent-
lichte seine Funde in umfangreichen Werken und

verarbeitete seine Erfahrungen zu einem großen

Bericht über die pharaonische Geschichte, aber

auch Zu einem Bibelkommentar, der nicht wenig
Widerspruch fand.

Unter den Schweizern, die für das kulturelle
Leben des modernen Aegypten Wertvolles leiste-

teten, sind vor allem Victor Nourrisson Bey, der

Begründer der neuen Bibliothek zu Alexandria,
und Iugenderzieher, und V. E. Dor zu nennen.

Durch eine Schrift „Die Volkserziehung in
Aegypten" wurde man in Kairo auf ihn aufmerk-
sam, berief ihn in den Dienst des ägyptischen

Ministeriums und ernannte ihn bald darauf zum
Generalinspektor der ägyptischen Volksschulen.
Dor wurde damit zum eigentlichen Begründer des

modernen ägyptischen Schulwesens.

Auch heute wirken in den Städten entlang des

Nils Schweizer in hervorragenden Stellungen

zum Segen ihres Gastlandes. Eine ganze Anzahl
schweizerischer Ärzte, Dr. Heß in Kairo, Dr.
Schieß Pascha, Chefarzt des Negierungsspitals
in Alerandrien, und schweizerische Kaufleute und

Hoteliers vertreten unser Land und haben ihm
die hohe Achtung verschafft, die es in Aegypten
genießt. Der junge König und seine Schwestern

sind ja bekanntlich begeisterte Besucher unserer

Fremdenorte, und unsere Industrie konnte, dank

der Tätigkeit der Landsleute in Aegypten, 1930

noch für 600 000 ägyptische Pfunde Waren und

Produkte, von der Schokolade bis zu den Moto-
ren und Maschinen der Firma Gebr. Sulzer,
Brown Boveri, Maschinenfabrik Oerlikon und

der Schweiz. Lokomotivfabrik, nach Aegypten lie-
fern. Wofür wir damals für 3 Millionen Pfund,
vor allem Baumwolle, einführten.

Heute ist zwar der Handel mit Aegypten durch

die Umstände beschränkt, aber die rund 900

Schweizer, die unsere ägptische Kolonie bilden,
begegnen nach wie vor größter Wertschätzung
und wirken an offiziellen Stellen, obschon das

heutige Aegypten sonst mit eigenen Kräften aus-
zukommen sucht.

Wie gesagt, die Pharaonen hätten sich nicht

träumen lassen, daß einmal ihre Nachfolger von
den Nachkommen der helvetischen Pfahlbauer und

Höhlenbewohner ansehnliche kulturelle und zivi-
lisatorische Leistungen empfangen würden. Aber
die Pharaonenenkel sind damit nicht schlecht ge-
fahren!

àk. 5-ô

Jem jel von clir cier erclgehunclne Zinn,
Der nichts hervunclert unci clen nichts erdreist!
LDer nur crus clie Eervohnheit sich versielst,

Zpinnt seinen Dag in einem verlier hin.

Kein Aushlich hrinczt ihm seligen Eelvinn,
Ihm seirlt cier Ilugel, cier ciie LDolhen streift,

Llnci nie ist clas Gehet in ihm gereist:

„Ein LDercien gihl ich opsre, was ich hin."

LDo Ewiges nicht mithilft, cici gehricht s.

IDuss Ztauh nicht iviecler sich zum Ztauhe hehren?

Das nie Erfasste lerne zu verehren l

Kennst clu ciie Zehnsucht nicht, so hist ciu nichts —

Dein Lehen sei ein heiliges Enthehren.
Ein Ausrvarlsrechen nach clem Ztralrl cles Lichts l Imlvix Horn.
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